
VIL Abschnitt.

Elektrische Gleismelder.

§ 193. Allgemeines. Um von dem Standorte des Rangierleiters aus dem
Weichensteller die Rangiergleise für das Versehieben der einzelnen Wagen oder Wagen
gruppen erkennbar zu machen, damit letzterer die in Frage kommenden Weichen recht
zeitig bedienen kann, wählte man den einfachen Zuruf, der unter Verwendung eines
Sprachrohres bei Bedarf verstärkt werden konnte. Es waren hierbei Mißverständnisse
unausbleiblich, und die wachsende Ausdehnung größerer Güterbahnhöfe setzte diesem
Verfahren sehr bald ein Ziel.

Man ging dann dazu über, auf die Stirnseiten der ablaufenden Wagen mit
Kreide die Nummer des Gleises aufzuschreiben, auf das der betreffende Wagen ge
lenkt werden sollte. Da die Rangierstellwerke meist sehr nahe an der ersten Ver
teilungsweiche der Rangiervveichengruppe liegen, so konnte der Weichensteller die
Gleisnummer der anrollenden Wagen rechtzeitig ablesen, um seine Weichen danach zu
bedienen. Hier machte sich aber, abgesehen von den beim Anschreiben mit Kreide
entstehenden Zeitverlusten besonders der Übelstand bemerkbar, daß bei unsichtigem
Wetter das Erkennen der Ziffern nicht nur erschwert, sondern zuweilen ganz unmöglich
wurde, sodaß man wieder auf Zurufe angewiesen war. Trotz der Übelstände wird
indes das Verfahren mit Kreideanschriften noch angewendet.

Es bedeutete einen Fortschritt, als man auf einigen Güterbahnhöfen dazu über
ging, am Standort des Rangierleiters sogenannte Rangiertrommeln aufzustellen, an
deren vieleckigen Stirnseiten die Gleisnummern in möglichst großer Schrift derart an
gebracht waren, daß sie zur Nachtzeit von einer Lichtquelle im Innern der Irommel
sichtbar gemacht werden konnten. Die Einstellung der Trommel auf das jeweils er
forderliche Zeichen wurde mittels eines Drahtzuges oder einer Kurbel von Hand duieh
den Rangierleiter bewirkt. Auch hier war indes das sichere Erkennen bei unsichtigem
Wetter nicht gewährleistet; das Stellen der Trommel war für den Beamten zeit
raubend; besonders aber wurde der Umfang der Trommel zu groß, sobald die Anzahl
der anzuzeigenden Gleisnummern über ein bestimmtes Maß hinausging.

Man kam nunmehr auf den naheliegenden Gedanken, durch elektrisch zu be
tätigende Einrichtungen eine Beschleunigung in der Weitergabe der Zeichen zu er
möglichen, die unabhängig von den obenerwähnten, erschwerenden Umständen arbeiten.
Die ersten Einrichtungen dieser Art, die auch zuweilen heute noch angewendet werden,
waren einfache Fallklappentafeln, wie diese in Hausklingelanlagen allgemein ver
wendet werden'). In der Rangierleiterbude waren die erforderlichen Drucktasten für

1) Solche Einrichtungen (sogen. Signalklappen apparate) werden auch zur Übermittlung oft sich
wiederholender Meldungen, z. B. vom Bahnsteig ans nach der Gepäckannahme und dem Fahrkartenschalter, damit
diese rechtzeitig geschlossen werden können, benutzt.
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an verschiedenen Stellen (Stellwerken) von einem Geber aus in Tätigkeit gesetzt werden.
Die Wirkungsweise des Gleismelders beruht darauf, durch Drehen einer Kurbel am'
Geber sowohl auf diesem, als auch auf den mit ihm verbundenen Empfängern einen
Zeiger über eine Skala zu bewegen. Entsprechend den zu übermittelnden Meldungen
kann die Skala beliebig eingeteilt und mit Aufschriften versehen werden (Fig. 1 und 2).

Die Gleismelder werden mit Arbeitstrom betrieben. Der Beti'iebstrom wird ent

weder Primärelementen, Sammlerbatterien oder einem Gleiehstromnetz, nütigenfalls unter
Vorschaltung geeigneter Widerstände entnommen. Die Betriebstromstärke für eine ein
fache Anlage beträgt etwa 1 Ampere. Zur Verbindung des Gebers mit dem Empfänger
dient ein 4-adriges Kabel. Die Zahl der zu übermittelnden Zeichen, der Weichen
oder Gleisnummern ist auf die Aderzahl des Kabels ohne Einfluß. Während der Kurbel

drehung am Geber ertönt sowohl beim Geber wie beim Empfänger ein Wecker oder
Summer zum Ankündigen der Veränderung der Zeigerstellung. Nach Loslassen der
Kurbel gebt diese selbsttätig iu die Ruhestellung, gleichzeitig den Strom unterbrechend.
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Abb. 1253. Seclisrolleniaotof für Gleicbstroin-Gleiemelder von Siemens & Halste, Berlin.

Die Zeigerhewegung des Gleismelders geschieht durch einen Sechsrollenmotor
Ahb. 1253 (Fig. 1 u. 2).

Der im Innern des Gehäuses befestigte Sechsrollenmotor wird durch eine Sehleif-
kontaktvorrichtung des Gebers beim Drehen der Kurbel mit der Strom(iuelle verbunden.
Sechs einspulige Elektromagnete Ei— sind iui Kreise auf einer Grundplatte aufge
stellt und oben und unten mit radial nach innen zeigenden Polschuhen versehen. Je
zwei Elektromagnete sind so hiutereinandergeschaltet, daß ihre sich gegenüberstehen
den Polschuhe entgegengesetzte Pole bilden. In dem freibleibenden Mittelraum dreht
sich in sehr geringem Abstand ein kleiner Anker um eine zu den Magnetkernen
.parallele Achse, die ihre Bewegung mittels Schnecke und Schneekenrad auf die Zeiger
achse überträgt. Die Enden der Wickelung jedes der 3 Spulenpaare Ei—Eq (Fig. 2}
sind einerseits an eine gemeinsame Eüekleitung e gelegt, anderseits stehen sie mit drei
voneinander isolierten Kontaktstücken a, b, c in Verbindung, die heim Geben ein Schleif
hebel nacheinander passiert. Der Körper des Schleifhebels liegt an der Rückleitung,
in die die Stromquelle eingeschaltet ist. In Ruhe ist der Stromkreis geötfnet, weil
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Die Schaltung der Gleismelderanlage mit einem Empfänger zeigt Abb. 1255.
Die Seebsrollenmotoren des Gebers und Empfängers sind hintereinander geschaltet; beim
Drehen der Geberkurbel werden die einzelnen hintereinander geschalteten Spulen nach
einander vom Strom durchflössen, wodurch bewirkt wird, daß beide Anker, die die
Zeiger in Drehung versetzen, zwangläufig an der Vor- und RUckwärtsbewegung teil
nehmen.
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Abb. 1255. Schaltung einer Gleichstrom-Gleismelderanlage von Siemens k Halske, Berlin.

Die Gleismelder werden entweder freistehend auf einer Säule oder einem Ge

stell, oder im Innern an der Wand angebracht. Wo es notwendig ist, die einzelnen
Nummern noch in größerer Entfernung abzulesen, finden Geber oder Empfänger mit
besonders großer Skala von etwa 750 mm Durchmesser Verwendung.

Wird der Empfänger ebenfalls mit einer Schleifkontaktvorrichtung und Kurbel
ausgerüstet und Geber und Empfänger außer dem durch den Sechsrollenmotor ange
triebenen schwarzen Zeiger noch mit einem mit der Kurbel mechanisch bewegten roten
Zeiger versehen, so erhält man die Gleismelder mit Einrichtung für Rück
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Abb. 1257. SeialtoBg för Gleicistroni-Qloisuieläer mit Eilclcraeldung. Siemens & Halske, Berlin.

Abb. 1258. Schaltung einer'WechselBtrom-Gleiamelderanlage. Siemens & Halste, Berlin



XI. Kap. Mittel zür Sicherltng des Betriebes.

gäbe verstellt und in seiner neuen Lage festgehalten, so ändern sieb die in seinen
Spulen induzierten elektromotorischen Kräfte. Es entstehen jetzt in den Ankerver
bindungsleitungen Ausgleiehströme, welche den Empfängeranker zwingen, dieselbe Lage
einzunehmen wie der Geberanker. Sobald die neue Lage erreicht ist, verschwinden
die Ausgleiehströme und damit das auf den Anker wirkende Drehmoment.

Mit einem Geber können,

19 wie ans der Abbildung ersicht
lich, ohne die Anzahl der Lei-

werden; es sind nur 5 Leitun

gen, und zwar 2 für dieEeld-

verbindiing erforderlich. Bei

wegt,''was'''^^^^^
- folgen kann. Der Griff ist

... -o-Q Eropßnger. Unmittelbar mit dci* AnkcrachseAbb. 12o9.

Banlicie Anordmiog der Weehselstrom-Gleisraelder von Siemens & Halske, Berlin, des GebeiS gekuppelt, hierbei
kommen ebenfalls keinerlei

Übertragungsräder zur Anwendung. Durch eine Rastenvorrichtung wird der Anker in
der jeweiligen Befehlsgabe mechanisch festgestellt und gleichzeitig der Kontakt für das
Anruf- bzw. Prüfzeichen vorübergebend geschlossen.

Die Gleismelder für Wechselstrombetrieb gleichen in ihrer äußeren Form im
wesentlichen den unter a beschriebenen Gleichstrom-Gleismeldern. Geber und Empfänger
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werden in vollständig wasserdiclite Gehäuse eingebaut, die je nacb dem Verwendungs
ort an der Wand oder auf Freiständern befestigt werden (Abb. 1259).

Die Wechselstromgleismelder haben gegenüber den älteren Gleichstromgleis-
melderu nach dem Sechsrollensystem den Vorteil, daß bei ihnen die Zeigereinstellung
eine eindeutige ist. Jeder Geberstellung entspricht also nur eine Lage des Empfänger-

i'ig-i- * zeigevs, sodaß jede Prüfstellung bei

y Ij und einem Summer.' Die Klinken
) werden durch 3 verschiedenfarbige

I Stöpsel, betätigt, die keinerlei Zu-
I leitungschnüre besitzen. Als Emp-

i fänger (Fig. 2) dient ein Gehäuse miteiner entsprechenden Anzahl Fall-
Pig. 2.
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klappen, welche die in Betracht kommenden Gleisnummern'-tragen und nur während
der Zeit des Stromdurchganges sichtbar bleiben. Das Erscheinen der jeweils einge
schalteten Klappe wird durch einen Wecker angekündigt. Das Gehäuse mit Fallklappen
ist zum Anbringen an einer Wand im Stellwerksraume eingerichtet.

Bei dem Anzeigen einer Gleisnummer, was durch Einführen eines Stöpsels in
eine Klinke erfolgt, wird mit dem Erscheinen der Fallklappe im Stellwerk gleichzeitig
der AnkUndigungsweeker eingeschaltet und beim Geber die PrUfklappe zum Vorschein
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Die Ausführung der Elektromagnete als Topfmagnete mit gut geschlossenem
magnetischen Kreis ermöglicht bei verhältnismäßig geringem Strom eine große Zug
kraft, sodaß schon Kontakte von etwa Vio Sekunde zur Erregung des Elektromagneten
und Bewegung des Ankers genügen. Die Einrichtung ist sowohl für Gleich
wie für Wechselstrom benutzbar und die Anordnung der Anker und ihr Angriff

auf die Zeigerachse unterdrückt die sonst schädliche, dem Anker innewohnende leben-
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Abb. 1263. GleismelÖBi-Gebei' aaf Ständer. Ausfükctins '1®'" Deutselien Teloplionwerke, Berlin.

dige Kraft, wodurch ein Weiterspringen des Empfängerzeigers bei schneller Betätigung
des Geberzeigers vermieden wird. Die Kurbelwelle nimmt diejenige Lage ein, die
ihr durch das Eigengewicht der Eisenkerne gegeben ist, sodaß der Zeiger auf die
Feldmitte eines Zeichens zeigt.

Zur Herbeiführung der Übereinstimmung in den Stellungen des Geber- und
Empfängerzeigers vor dem Einschalten der Einrichtungen sind in beiden Endlagen
des Empfängers Anschläge für den Zeiger angebracht. Zur Prüfung des richtigen
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neten Wj und Erde fließenden Strom erregt. Durch den infolgedessen eintretenden
Kontaktschlnß bei w (Fig. 1) erhält der Elektromagnet r (Fig. 2) ebenfalls Strom und
löst die Sperrscheibe s aus. Unter dem Druck der Feder J. springt jetzt der Zeigern
auf das Skalenfeld 5 und deckt sich mit dem Zeiger Der Elektromagnet r wird
sofort wieder stromlos und sperrt durch seinen abfallenden Anker die Scheibe s, bzw.
den Zeiger n in der neuen Stellung. Während dieses Vorganges ist der Zeiger x auf

i

Abb. 1265. Soliem&tisohe Daistellang des Typeadracfc-Gloismelders der Dentsclien Telepliouwerke, Berlin.

dem Feld 5 stehen geblieben, da der Elektromagnet noch erregt war. Sobald beim
Drehen des Hebels a der Kontaktarm das Kontaktstück 1 verläßt und ein benachbartes

Kontaktstück erreicht, wird der Zeiger bewegt und rückt entsprechend der Einstelluug
von ^ auf ein anderes Skalenfeld. In dieser Stellung des Empfängers zeigt der Zeiger n
das Zeichen 5 als das zuletzt gegebene an, während das neu zu beachtende vom
Zeiger x angezeigt wird (Fig. 2).

Während der Bewegung des Zeigers x ist das Relais d dauernd erregt und sein
Anker angezogen. Ist die Einstellung beendet, so wird der Schalter f geöffnet und
das Relais d stromlos, sodaß der Anker des letzteren abfällt. Hierbei erfolgt keine
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Zeicheiigabe durch den Druckmagnet um die Breite eines Abdrucks vorgeschoben wird.
Der Papierstreifen rollt von einer Trommel, ähnlich wie beim Morseschreiber, ab und
läuft durch eine Öffnung im unteren Kastenboden der Einrichtung heraus.

Die Wirkungsweise der Einrichtung ist derart, daß auf dem Geber zunächst der
Hebel auf das gewünschte Zeichen gestellt wird. Hierdurch werden eine Anzahl Kon
takte den Magneten a, h und c des Empfängers übermittelt, welche nun die Trommel k
des Empfiingers soweit drehen, bis die abzudruckende Type des Bandes vor dem Druck
kissen p zu liegen kommt. Wird am Geber nun die zweite sog. Druck- oder Auslöse
taste niedergedrückt, so erhält, während gleichzeitig auf beiden Einrichtungen ein
Weckerzeichen ertönt, der Druckelektromagnet s des Empfängers Strom und drückt
mittels des Druckstempels r den Papierstreifen t gegen die Type. Das Typenband o
läuft bei jeder Bewegung über zwei mit Farbe versehene Filzrollen in der Ab
bildung fortgelassen -—, wodurch sie die zum Abdruck geeignete Anfarbung erhalten.

Die Zahl der Verbindungsleitungen zwischen Geber und Empfänger ist die
gleiche wie bei den Gleismeldern mit Schleppzeiger. Es können auch hier mehrere
Empfänger mit einem Geber verbunden werden.

Die bauliche Anordnung des Typendruckgleismelders zeigt Abb. 1266.

Empfänger

Abb. 1267. Sühomatisclie Darstellung des DreWeldfernzeigersystems der A. E. 6., Berlin.

§ 196. Gleismelder der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschai't in Berlin.
Die Gleismelder dieser Bauart werden nach der sog. Drehfeldfernzeiger-Einrich

tung, wie sie z.B. bei den Schiifsmascbinentelegraphen angewendet wird, betrieben.
Die Wirkungsweise beruht darauf, daß im Geber Gleichstrom oder Wechsel

strom iu drei einzelne Ströme ßg, G3 zerlegt wird, deren Intensität und Eichtung
sich mit der Verstellung des Gebers stetig ändert; diese drei Teilstrome werden einem
System von drei in Winkeln von 120° zueinander angeordneten Spulen zugeführt, in
deren Mitte ein Anker drehbar gelagert ist. Im Innern dieser Spulen entsteht ein mit
der Verstellung des Gebers sich drehendes Kraftfeld, welches den Anker verdreht und
je nach der Erregung jeder Spule durch ihren Teilstrom in eine ganz bestimmte, zur
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